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sein 92 . Sie gehören nach freundlicher Mitteilung von Direktor Schäfer viel

leicht in die vorgeschichtliche Zeit, nach v. Bissing dagegen erst in die Zeit gegen
 Ende der 1. Dynastie. Zu all diesen Statuen fehlen jedoch die zugehörigen
Köpfe. Durch Ansatzspuren, etwa in Brusthöhe, können wir feststellen, daß diese
Statuen einen Bart trugen, der natürlich gewachsen gewesen zu sein scheint.
Schwerlich wird dieser Bart ein Vollbari gewesen sein, sondern vermutlich ein
Spitzbart mit Backen- und Kinnbart ohne Schnurrbart. In der späteren Zeit
erscheint der Gott Min immer in dieser Barttracht, nur ist hier der Bart ein
künstlicher geworden. So z. B. auf einem Relief aus Koptos, 12. Dynastie 92 ,

 und auf einer Statue aus der 13. Dynastie 94 . Diese Beobachtungen an den Bildern

des Gottes Min legen uns den Gedanken nahe, daß der sogenannte Königsbart
ursprünglich ein Abzeichen der Götter gewesen und dann erst von den
Göttern gemäß der engen Verbindung von Gott und König, wie sie den alten
Ägyptern überhaupt geläufig war 95 , auf den weltlichen König übertragen worden
ist, genau so, wie der weltliche König auch so manches andere Attribut
vom göttlichen König entlehnt hat, und nicht etwa umgekehrt. Die
nämliche Entwicklung läßt sich ja in der Geschichte der Barttracht noch
einmal in Babylonien- Assyrien beobachten, worauf wir weiter unten
noch zurückkommen werden. Gerade durch diesen Vergleich mit Babylonien
werden wir in unserer Anschauung bestärkt, daß hier in Ägypten ein ähnlicher
Entwicklungsgang vor uns liegt. Für Babylonien hat Ed. Meyer aus der
gleichen Erscheinung den Schluß gezogen, daß die Babylonier ihre Götter von
einem fremden Volke — von den Semiten — übernommen hätten. Für Ägypten

dürfte schwerlich die gleiche Schlußfolgerung gestattet sein. Die ägyptische
Religion erweckt zu sehr den Eindruck eines ureigenen Erzeugnisses von Ägypten
selber, und ist auch dementsprechend bisher immer gewertet worden 9,i . Meiner
Meinung nach brauchen wir jedoch auf Grund der von uns beobachteten Tatsachen
auch nicht gleich soweit zu gehen und, an der Anschauung von der Indigenität der
ägyptischen Religion zu rütteln. Die ägyptische Religion kann sehr wohl ureigenes
Erzeugnis der Ägypter sein, aber trotzdem auch einen derartigen Zug, wie ihn
die hier behandelte Sitte der Barttracht ausdrückt, übernommen zu haben.

4. Die sogenannten Fremdvölker auf den ägyptischen Denkmälern.

Die ägyptischen Denkmäler ermöglichen uns noch eine ganze Reihe von
Beobachtungen über die Verbreitung der Fräse bei ihren Nach
barvölkern. Bei all diesen sogenannten Fremdvölkern haben die Ägypter bereits
seit den ältesten Zeiten diese Barttracht sehr scharf beobachtet. Sooft auf ihren
Wandgemälden und in dem plastischen Reliefschmuck ihrer Tempel und Denk
mäler diese Fremdvölker erscheinen, so finden wir sie immer im Kinnbart dar
gestellt, und das Merkmal der glattrasierten Oberlippe ist sorgfältig wiedergegeben.
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